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Kino in Nordafrika
JÔîî KURf LUBINSKI

Es ist ein sehr merkwürdikes Gefühl,
wenn man, geradeswegs aus der Sahara
wieder aufgetaucht, ins Kino geht, während

man den weitaus grösseren Teil seines

Lebens gewohnt war, die Sahara
höchstens im Kino und insofern zwischen
beiden den einzigen Zusammenhang zu
erblicken. Tatsächlich ist der Cinéma in
den nördafrikanischen Städten die
Vergnügungstätte, die durch Aufmachung
und Zulauf im Vordergrund steht. Denn
das mit Stolz gepflegte Théâtre Municipal,

das Algier, Böne, Constantine und
Tunis ihr Eigen nennen, ist während der
heissen Zeit — also den grösseren Teil
des Jahres — geschlossen, und die Music-
Hall ist meistens nur durch ein Exemplar
ihrer typisch engelsächsischen Art vertreten.

Bleiben die Kinos. Besonders nachdem
auch im schwarzen Erdteil der aussichtsvolle

Vergleich zwischen Spesenaufwand
und Gewinnchancen den Beruf des
Kinotheaterbesitzers verlockend gestalte. Aber
auf die schwarzen und braunen Teile der
Bevölkerung bezog sich gerade diese
Spekulation keinesfalls. Denn nur die Europäer

gehen hier ins Kino. Richtiger
gesagt : sie stürmen es. Bumsvoll ist es
alle Tage. Auf der eleganten, mit
Warenhäusern garnierten Rue d'Isly von
Algier ist ein Kino, das seinen Spielplan
ausschliesslich mit Amerikanern bestreitet.

Ich sah dort Mary Pickford als « Der
kleine Lord Fauntieroy » in einer Ptosen -

rolle. Die französische Bevölkerung von
Algier dachte an Sarah Berhardt, stellte
Vergleiche an und Reminiszenzen auf,
während die Strasse entlang ein Gendarm
das Publikum ordnete, das zur Kasse
drängte.

Die Araber und die Berber gehen selten
ins Kino. Nicht etwa weil sie es als unter

ihrer Würde empfinden oder weil
ihnen das Bild der Leinwand nicht
plastisch, nicht sinnfällig genug ist. Völker,
dis bis auf den heutigen Tag ahne eine
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eigene Theaterkunst ausgekommen sind,
haben nun einmal nicht das angeborene
Bedürfnis nach irgendwelchen zusammenhängenden

Schaustellungen.

Aber für den Fremden haben diese
nordafrikanischen Kinos einen merkwürdigen

Reiz. In Bougiè, der Küstenstadt
am Rande der Kleinkabylie, liegt das
Ortskino unmittelbar am steilen Ufer.
Ein paar Stufen führen von der
Strandpromenade in die Erde. Drinnen ist ein

laggestreckter, kühler Kellerraum. Am
einen Ende ist die Leinwand, am andern
— ein Fenster, das täglich den gleichen
Film zeigt : die Farbenwunder des
Mittelmeeres. Von ihm wendet der Gast nicht
den Blick.

So rührig sind diese Kinos, als gälte
es, wie in Paris eine laute Konkurrenz
zu überbieten. Im Casino Municipal von
Tunis ist ununterbrochene Saison. Das
will bei afrikanischerHitze etwas heissen.
Die Krone des von Artisten und
Chansonetten angekurbelten Programms ist
stets ein Film. Ein « Superfilm » oder ein
« Grossfilm ». Anders wird's nicht
gemacht. Und wenn um Mitternacht 'lie
französischen Bürger von Tunis mit Frau
und Kind zufrieden hinausdrängten, spielt
die Kapelle eine Retraite : Au plaisir de

vous revoir

Weltstädtischen Schliff haben diese
Kinos. Programmhefte gibt es mit lustigen
Silhouetten auf dem Titelblatt. Mit In-
haltsbeschreibungen : im Bett z;i lesen
Mit eindringlichen Hinweisen, in
welchem Geschäft man zu kaufen hat, wein
man auch unter Palmen als Pariserin gelten

will. Schon auf dem Bahnhof von
Constantine, mitten in der GrosskaJ>ylie,
grüssen die Ankündigungen des
mächtigsten aller Filmwerke : « Morgen zum
erstenmal ». Und im Hotel verabreden
sich die jungen Herren vom Gericht mit
den Damen vom Kasino. Denn das muss
man gesehen haben
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